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Und wieder neigt sich ein Jahr dem Ende zu. Nach zwei 
sehr schweren Jahren, die stark das Leben jedes Einzel-
nen, sowohl im privaten wie auch im wirtschaftlichen 
Bereich, beeinflusst haben, braucht es sicher noch 
einige Anstrengungen, um wieder in allen Belangen eine 
Normalität wie vor der Coronazeit erreichen zu können. 

Wir konnten in diesem Frühling wieder eine normale 
Delegiertenversammlung abhalten. Dort durften wir 
Jubiläumsmitglieder der letzten drei Jahre ehren. Eben-
falls wurde dem zurücktretenden Schriftleiter Markus 
Lüscher für seine langjährige Tätigkeit gedankt. Er war 
eine der treibenden Kräfte für die Umstellung vom alten 
A5-Format unserer Verbandszeitschrift «Gefiederter 
Freund» auf das heutige A4-Format. Auch die letzte 
Anpassung des Layouts, die zur heutigen sehr modernen 
Zeitschrift geführt hat, hat er mitgestaltet. Danke 
Markus. Auch Lucile Wipf verliess dieses Jahr die Ver-
bandsleitung. Auch für die vielen, vielen Protokolle, 
Einladungen und Berichte für den «Gefiederter Freund», 
die Lucile geschrieben hat, bedanke ich mich herzlich. 
Danke Lucile. Auch unsere EXOTIS-Fachtagung konnte 
wieder ohne Einschränkungen abgehalten werden. Ich 
bedanke mich, sowohl bei der organisierenden Sektion 
Bern unter Stefan Tschanz, wie auch bei den Referenten. 
Vogelausstellungen konnten dieses Jahr auch wieder 
durchgeführt werden. Ich bedanke mich bei allen, die 
so eine Vogelausstellung auf die Beine gestellt haben.

Leider gibt es aber auch dieses Jahr wieder sehr Negatives. 
Der Krieg in der Ukraine ist einfach nur schrecklich  
und unverständlich. Warum müssen sich einige auf die 
Kosten der anderen so profilieren? Viele Unschuldige 
verlieren alles, inklusive das Leben, wegen ein Paar 
grössenwahnsinnigen Idioten. Entschuldigung für diese 
vielleicht unschöne Aussage, aber das regt mich einfach 
auf. Ich hoffe, dass dieses Drama bald zu Ende ist 
und dass diese negativen Jahre bald vorbei sind und wir 
wieder unbeschwerter in die Zukunft blicken können. 

So wünsche ich euch im Namen der Verbandsleitung 
alles Gute für das neue Verbandsjahr, eine gute 
Gesundheit für Sie und Ihre Vögel. 

Armin Flattich 
Präsident EXOTIS Schweiz

Termine
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EXOTIS-Präsidentenkonferenz, Restaurant Frohsinn, Seon AG
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EXOTIS-Fachtagung, Restaurant Ochsen, Lupfig AG

Titelbild:	Opalracke (Coracias cyanogaster)
Bild:	 Günter Studer

3	 Haltung und Zucht der Opalracke
	 Günter Studer

6  	� Ungewöhnliche Nahrung einiger Vogelarten
	 Dittmar Oppermann

8 	 Martin Gloor – den Vögeln auf der Spur – Teil 2
	 Gabriele Andreass

11  	�Grosspapageien mitten im Wohnquartier
	 Lars Lepperhoff

14  	�Glanzstare in der Savanne – eine Ausstellungstour
	 Lars Lepperhoff

17  	�Ausstellung des SZV Rheintal 
	 Armin Flattich

18  	Cites-Bestimmungen, Arten- und Tierschutz
	 Lars Lepperhoff

20  	EXOTIS aktuell

Zitate dieser Ausgabe 

«Weil gewöhnliche Holznistkästen nicht angenommen 
wurden, baute ich während des Winters in der 
Aussenvoliere mit Styropor, Netz und Fassadenabrieb  
eine Brutwand mit zwei Einfluglöchern.»
Günter Studer in seinem Bericht  
über die Haltung und Zucht der Opalracke

«Ohne, dass ich es bemerkte, zogen sich die Brillenvögel 
einige der Beeren des Pfaffenhütchens durch das Gitter 
und haben dabei keinerlei Schaden genommen.»
Dittmar Oppermann in seinem Bericht  
über ungewöhnliche Nahrung von Vogelarten

«Martin Gloor hat den Ehrgeiz, alle Arten inklusive der 
Unterarten der Schillertangaren in ihrem Lebensraum zu 
finden und zu fotografieren. Um dies bewerkstelligen  
zu können, bereist er abseits gelegene Gebiete der Tropen.»
Gabriele Andreass über Martin Gloor

«Mit den meisten Nachbarn habe ich ein gutes 
Einvernehmen.»
Stephan Rohde im Beitrag von Lars Lepperhoff über 
Papageien im Wohnquartier

«Unglaublich, wie sich damit die Perspektive veränderte, 
so dass sich die gestaltete Landschaft auf dem Bild 
fortsetzte. Das ist Kunst!»
Lars Lepperhoff im Beitrag über Vogelausstellungen

«Einfach nur eine Augenweide waren die Goldsittiche.»
Armin Flattich über die Ausstellung des SZV Rheintal

«Es gibt keine Art, mit welcher der Handel international 
verboten ist, er ist aber reglementiert.»
Bruno Mainini vom BLV im Beitrag von Lars Lepperhoff über 
das Fachseminar im Vogelpark Ambigua



3Haltung und Zucht der Opalracke 
(Coracias cyanogaster)

Bericht und Bilder: Günter Studer, Gunzgen SO

Im Herbst 2019 konnte ich zwei Paare Opalracken erwerben. 
Opalracken sind auch unter der deutschen Bezeichnung 
Blaubauchracke bekannt. Da sie fast reine Insektenfresser 
sind, war die Haltung für mich Neuland. Es gibt leider sehr 
wenig über die Opalracken zu lesen. Auch im Internet wurde 
ich nicht wirklich fündig. Ausser ihrer Herkunft, ein breites 
Band von West- bis Zentralafrika, war kaum etwas Wissens-
wertes zu erfahren.

Aussehen und Freileben
Die Opalracke hat eine Länge von 34 bis 36 cm, hat einen 
gegabelten, azurblauen Schwanz. Kopf und Brust sind 
cremefarben, Brust und Flügel sind dunkelblau, und der 
 Rücken ist schwärzlich gefärbt. Ihr afrikanischer Lebensraum 
besteht vorwiegend aus Baumsavannen und Trocken wäldern.
Sie leben oft in kleinen bis mittleren Gruppen zusammen 
und verteidigen ihr Revier gegen eindringende Artgenossen. 
Meist herrscht in solchen Gruppen ein Überschuss an Männ-
chen. Nebst grossen Wirbellosen und kleinen Wirbeltieren 
fressen sie auch Nüsse von Ölpalmen.

Gemeinschaftshaltung möglich
Opalracken benötigen im Winter einen beheizten Innenraum 
und können mit anderen Arten in Gemeinschaft gehalten 
werden. In Zoos sind Opalracken wegen ihrer schönen, farben-
frohen Befiederung öfters zu sehen. Gemäss dem «zoo tier-
lexikon.org» sind Nachzuchten unter anderem in Walsrode 
gelungen.

Racken sind selten gehaltene Vögel. Dem Autor gelang 
die Zucht der Opalracke aus Afrika. Dabei scheute er 
keine Mühe. Er baute sogar eine künstliche Nistwand. 
Sein Aufwand hat sich gelohnt, die Zucht glückte 
 optimal.

Insektenliebhaber
Beim Kauf sagte mir der Händler, er füttere die Opalracken 
mit Hunde- und Katzenfutter. Bei meinen Racken kam diese 
Ernährung sehr schlecht an. Ich versuchte es auch mit 
 Geflügelfleisch und Innereien, diese wurden auch nicht an-
genommen. Also versuchte ich es mit Insekten, Mehl-
würmern, Zophobas, Grillen, Heimchen, Heuschrecken und 
Schaben. Ich konnte die meisten davon gefrostet kaufen. 
Dieses Futter wurde von den Racken gut angenommen. Die 
Racken bilden im Verdauungstrakt ein Haselnuss grosses 
Gewölle aus Chitin, Härchen und Knöchelchen. Dieses wird 
wie bei den Eulen hochgewürgt.

Bau einer Brutwand
Weil gewöhnliche Holznistkästen nicht angenommen wur-
den, baute ich während des Winters in der Aussenvoliere mit 
Styropor, Netz und Fassadenabrieb eine Brutwand mit zwei 
Einfluglöchern. Es sah aus wie eine natürliche Lehmwand. 
An der Rückseite montierte ich zwei Brutkästen von der 
Grösse 40 × 30 × 30 cm, die ca. 10 cm dick mit einem Sand-
Lehm gemisch bis auf die Höhe des Einflugloches befüllt 
wurden.

Brautgeschenke und Paarung
Ende April 2020 zügelte ich die Racken aus dem beheizten 
Innenbereich in die Aussenvoliere mit den Massen 7 × 5 × 2 Meter.
Die Brutwand wurde schon bald bezogen. Holzkästen und 
leere Baumhöhlen wurden von den Racken hingegen nicht 
beachtet. Da die meiste Zeit ein Vogel im Kasten war, schaute 
ich hinein. Tatsächlich lagen vier weisse Eier in der Höhle, die 
abwechselnd von beiden Eltern bebrütet wurden. Obwohl ich 
viele Tretakte beobachten konnte, waren die Eier leider un-
befruchtet. Den Akt vollführte das Männchen mit einem lau-
ten Gemecker. Es sah nicht wie eine richtige Paarung aus, 
sondern eher wie ein Begrüssungsritual. Auch im Jahr 2021 
waren die Eier leider unbefruchtet.

ANWÄRTER 
FÜR DIE 

AUSZEICHNUNG 
«SCHWEIZERISCHE 

ERSTZUCHT» 
DER EXOTIS

oben: Die ersten Eier sind gelegt. 
links: Bau der «Lehmwand» für die Nisthöhlen.
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Die Nisthöhle wird bewacht. Eine Futterauswahl, gefrostet.

Die Jungen betteln und scheinen zu rufen: «Hunger, Hunger!». Jungvögel, drei Wochen alt.

oben: Das Zuchtmännchen holt sich ein Leckerli.
rechts: Ein Monat alt und schon neugierig.



5Im Jahre 2022 wieder dasselbe Spiel. Das Männchen machte 
dem Weibchen Brautgeschenke. Er brachte ihr Heuschre-
cken und anderes mehr. Nun sah die Paarung viel besser aus, 
nicht nur ein kurzes Aufsitzen und gleich wieder runter. Ich 
vermutete, dass das Männchen bisher einfach noch zu jung 
war.

Vier Junge verlangen nach Futter
Am 1.  Juni 2022 lag das erste Ei im Nest. Am 6.  Juni bestand 
das Gelege bereits aus vier Eiern. Ich traute mich nicht, jeden 
Tag eine Nestkontrolle zu machen. Deshalb konnte ich den 
Legeabstand nicht genau klären. Nach einigen weiteren 
Nestkontrollen konnte ich sehen, wie sich die Eier dunkel 
färbten. Ein sehr gutes Zeichen, und für mich war klar, sie sind 
befruchtet. Die Eier werden von beiden Altvögeln bebrütet. 
Ich kaufte mir eine Kamera, die ich oben im Nist kasten in ein 
Loch steckte. Über das fünf Meter lange Kabel konnte ich 
ausserhalb der Voliere mit dem Handy oder dem Laptop be-
obachten, filmen und Fotos machen. Die rund vierzig Franken 
waren gut investiertes Geld. Am 25.  Juni konnte ich auf dem 
Bildschirm die ersten zwei Jungen  sehen! Am 26. war das 
dritte und am 28. das vierte Junge geschlüpft.
Jetzt ging es um das richtige Futterangebot. Ich reichte 
 Pinkys, mittelgrosse Heimchen und Grillen, kleine Schaben, 
frisch verpuppte Mehlwürmer und kleine Heuschrecken. Alles 
wurde prompt verfüttert. Die lebenden Insekten wurden von 
den Altvögeln auf dem Sitzast totgeschlagen und so jongliert, 
dass sie Kopf voran in den Schlund der Jungen verfüttert 
wurden. Jeden vierten Tag bepuderte ich die Insekten mit 
Vitaminen (Nekton S, Totalin).
Als die Jungen acht Tage alt waren, bot ich den Altvögeln 
auch grosse Heuschrecken an. Und siehe da, auch diese wur-
den schon den Jungen verfüttert. Die adulten Heuschrecken 
waren nicht viel kleiner als die Jungvögel selber. Als die 
Jungvögel zwei Wochen alt waren, verschluckte ein einzel-
ner bereits schon bis zu vier adulte Heuschrecken auf einmal.
Ich konnte auch feststellen, dass kleine Wasserschnecken 
aus dem Minibiotop, das sich in der Voliere befindet, auf-
geknackt und verfüttert wurden. Wespen, Eidechsen, 
Schmetterlinge, Spinnen, einfach alles, was klein ist und sich 
bewegt, wurde gefangen und zu den Jungvögeln getragen.

Fünfmal füttern täglich
Die Jungen wuchsen jetzt so schnell, dass man beinahe zu-
sehen konnte. Ich habe in der Regel mindestens fünf Mal 
täglich gefüttert. Da bei der Hitze, die zu dieser Zeit gerade 
herrschte, die aufgetauten Insekten nicht lange frisch geblie-
ben sind, entschied ich mich zu diesem Fütterungsrythmus.

Die Jungen fliegen aus
Am 20.  Juli, fünfundzwanzig Tage nachdem der erste Jung-
vogel geschlüpft war, sass er bereits in der Einflugröhre und 
bettelte um Futter. Am 23.  Juli flog der erste Jungvogel aus. 
Jetzt wurde ich plötzlich beim Betreten der Voliere angegrif-
fen. Das sonst zahme Männchen war jetzt aggressiv und flog 
gegen meinen Kopf, so dass ich einmal an der Schläfe sogar 
eine kleine Schramme davon trug. Am 24. folgte der zweite, 
am 25. der dritte aus dem Kasten. Das Nesthäkchen nahm 
sich noch etwas Zeit und flog erst am 30.  Juli aus.

Tadelloses Zuchtpaar
Für mich ist heute klar: Ich habe ein perfekt harmonierendes 
und funktionierendes Zuchtpaar Opalracken! Sie haben sich 
als super Eltern erwiesen und alle vier geschlüpften Jungen 
auf die Stange gebracht. Nachdem alle Jungvögel ausge-
flogen waren, brauchte es zuerst nicht mehr die grosse 
Menge an Futter. Aber von der zweiten bis zur vierten Woche 
wurde die verspeiste Futtermenge beinahe verdoppelt. Zu 
dieser Zeit brauchten die Jungen wohl die meiste Energie. 
Am 3.  August war der erste Jungvogel am Futternapf. Ab dem 
8. kamen alle sofort angeflogen, wenn ich lebende Insekten 
angeboten habe.

Besondere Volierengemeinschaft
In der gleichen Voliere leben noch zwei Paare Braunrücken-
goldsperlinge und ein Paar Zebrafinken. Zwei junge Zebra-
finken sind zur selben Zeit wie die Racken ausgeflogen. Es gab 
keinerlei Komplikationen, und so verträgt sich die Volieren-
gemeinschaft bestens, und es geht allen gut.

Zum Autor
Günter Studer wohnt in Gunzgen SO. Er züchtet seit mehr 
als 50 Jahren exotische Vögel. Seine Lieblingsvögel ge-
hören vor allem zu den Prachtfinken- und Weichfresser-
arten. Seit 20 Jahren ist er Mitglied der EXOTIS-Sektion 
Zentral.

Die ganze Opalracken-Familie.Jungvogel in der Aussenvoliere.



6 Ungewöhnliche Nahrung  
einiger Vogelarten

Bericht: Ditmar Oppermann, Halberstadt, Deutschland

Dass Vögel als giftig bekannte Pflanzen oder Beeren auf-
nehmen, kennen wir besonders aus unserer einheimischen 
Vogelwelt. Angeführt seien in diesem Zusammenhang Rot-
kehlchen, Amsel, Rotdrossel, Kleiber und verschiedene Mei-
senarten. Sie sind durchaus in der Lage, die unterschiedli-
chen Giftstoffe einiger Pflanzen als Nahrung ohne Probleme 
zu vertragen. Aber auch exotische Vögel zeigen diese Fähig-
keiten. 

Brillenvögel mögen Pfaffenhütchen
Zu den aussergewöhnlichen Beobachtungen gehört, dass 
meine Kilimandscharo-Brillenvögel (Zosterops eurycricotus) 
grosses Interesse an den reifen Beeren des Pfaffenhütchens 
zeigten. Da insbesondere unsere heimischen Rotkehlchen 
diese Früchte bevorzugten, werden sie auch im Volksmund 
«Rotkehlchenbrot» genannt. Diese in allen Teilen Giftstoffe 
enthaltende Pflanze wurde in einen Blumenkübel dicht an 
das Gitter einer Aussenvoliere der Brillenvögel platziert. 
Ohne, dass ich es bemerkte, zogen sich die Brillenvögel 
einige der Beeren durch das Gitter und haben dabei keiner-
lei Schaden genommen. Daraufhin wurde der Strauch in die 
Aussenvoliere gepflanzt. Bemerkenswert ist hierbei, dass in 
der Heimat dieser Brillenvögel, auf dem afrikanischen 
Kontinent, das Pfaffenhütchen nicht vorkommt. Inwieweit 
auch andere Brillenvogelarten diese Beeren vertragen könn-
ten, bleibt bis zum gegenwärtigen Zeitpunkt noch ungeklärt.

Einige Vogelarten überraschen uns immer wieder  
mit ihren unterschiedlichen Fähigkeiten. Ich möchte  
in diesem Bericht einige Vögel vorstellen, denen  
es möglich ist, Bestandteile giftiger Pflanzen wie auch 
Insekten, die Giftstoffe enthalten, als Nahrung 
aufzunehmen. 

Nektar des Buchsbaums
Bei den Kapbrillenvögeln (Zosterops capensis) konnte vor 
Jahren in meinen Volieren eine ähnliche Beobachtung ge-
macht werden, indem vom Buchsbaum mit Vorliebe der 
Nektar der Blüten genommen wurde. Die Blütezeit dieser 
Pflanze erstreckt sich von März bis in den Mai und fällt in die 
Brutzeit dieser Brillenvögel. Zudem zieht der süssliche Ge-
ruch des Nektars auch Kleinlebewesen an und stellt somit 
eine weitere wichtige Nahrungsergänzung zur Aufzucht der 
Jungvögel dar. Dabei sei angeführt, dass der Buchsbaum nur 
dann blüht, wenn er ein gewisses Alter erreicht hat (ungefähr 
zehn Jahre) und kaum beschnitten wurde. Auch in diesem 
ungewöhnlichen Fall gibt es den Buchsbaum in der Heimat 
des Kapbrillenvogels nicht.

Kilimandscharobrillenvogel 
(Zosterops eurycricotus)  
am Strauch des 
Pfaffenhütchens  
(Euonymus europaeus). 
(Bild: A. Feurer)

Der Kilimandscharobrillenvogel pickt eine Beere des 
Pfaffenhütchens ab und verspeist sie. (Bild: A. Feurer)
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Zum Autor
Ditmar Oppermann hält und züchtet heute Brillenvögel. 
Für seine Arbeiten zum Graumantel-Brillenvogel wurde 
er mit dem Preis für Tropenornithologie ausgezeichnet. 

Schneller Stoffwechsel
Ein weiteres Beispiel ist die Maorifruchttaube (Hemiphaga 
novaeseelandia) auf Neuseeland. Diese dort heimische Tauben-
art hat sich auf die Blüten des Besenginsters spezialisiert. 
Hierbei werden nicht nur die Blüten gefressen, sondern 
gleichzeitig auch Insekten, die vom Duft des Ginsters ange-
lockt werden. Auch in diesem Fall sei angemerkt, dass der 
Besenginster eine in Europa beheimatete Pflanze ist, die sich, 
klimatisch bedingt, später auf Neuseeland weit verbreitet hat 
und zudem in allen Teilen ebenfalls Giftstoffe enthält. Wie bei 
den vorher genannten Vogelarten ist zu vermuten, dass be-
stimmte Enzyme die Giftstoffe kompensieren und somit ihren 
rapiden Abbau bedingen. Ein weiterer Grund der Verträglich-
keit ist der schnelle Stoffwechsel der Vögel. Ferner wird 
 häufig zum grössten Teil das Fruchtfleisch mit den geringeren 
Giftanteilen aufgenommen und der Samen mit dem höheren 
Giftpotenzial ausgeschieden. Dieser ist meist noch keimfähig 
und findet durch den Kot der Vögel eine weite Streuung, 
 weshalb hier zwischen Tier und Pflanze eine Art Symbiose 
entsteht.

Giftige Insekten als Nahrung
Dass Vögel auch in ihrer Nahrungskette giftige Insekten ver-
zehren, wurde schon in unterschiedlichen Publikationen 
 eingehend beschrieben. Hier möchte ich den Raubwürger 
(Lanius excubitor) anführen, der als Nahrung eine Art des 
 giftigen Ölkäfers (Meloe) für sich entdeckt hat. Im Gewölle 
dieses Vogels konnten Bestandteile jenes Käfers in hoher 
Konzentration analysiert werden. Auch der giftige Buchs-
baumzünsler (Cydalima perpectalis) soll für einige Vögel als 
Nahrung dienen.

Dank
Mit diesen interessanten Beispielen soll ein Beitrag zu einigen 
Aspekten der Nahrungspalette einheimischer und exotischer 
Vögel geleistet werden. Mein Dank gilt den Herren B. Nicolai, 
Halberstadt, H. Grimm, Bad Frankenhausen, und A. Feurer, 
Altusried (alle in Deutschland), für die Bereitstellung von Bild-
material.

   

Blüten des Buchsbaums (Buxus sempervirens), die von den 
Kapbrillenvögeln (Zosterops capensis) genommen wurden. 
(Bild: D. Oppermann)

Maorifruchttaube (Hemiphaga novaeseelandia) im 
 blühenden Besenginster (Cytisus scoparius) auf Neuseeland. 
(Bild: B. Nicolai)

Raubwürger (Lanius excubitor) verspeisen als Nahrung den 
giftigen Ölkäfer. (Bild: H. Grimm)

Ölkäfer werden von Raubwürgern erbeutet.  
Hier ein Exemplar der Gattung Meloe. (Bild: H. Grimm)



8 Martin Gloor – 
den Vögeln auf der Spur – Teil 2
Bericht: Gabriele Andreass, Lörrach, Deutschland
Bilder: Martin Gloor, Zeihen AG

Im Alter von 18 Jahren bekam Martin Gloor von dem Freund 
seiner Schwester einen Fotoapparat geschenkt. Er sagt: «Ich 
begann damit, die Papageien und Sittiche meines Vaters zu 
fotografieren. Mein Schwager war ein Hobbyfotograf, und er 
nahm mich auf Exkursionen mit.» Später sei er oft alleine mit 
seinem Fotoapparat unterwegs gewesen. Wegen familiären 
und beruflichen Gründen musste Martin Gloor im Jahr 2000 
seine Haltung von Weichfressern aufgeben. Aus Zeitgründen 
war es Martin Gloor nicht möglich, alles unter einen Hut zu 
bringen. Es war eine herausfordernde Zeit. Rückblickend 
weiss er nicht, wie er das alles geschafft hat. Das Fotografie-
ren musste er in seinem Alltag so organisieren, damit es trotz 
seines anspruchsvollen Jobs noch möglich war. Die Orni-
thologie war für ihn auch in dieser schwierigen Zeit sehr 
wichtig. 

Vögel fotografieren
Martin Gloor erklärt: «Die Vogelkunde beinhaltet die Öko-
logie, also die Lehre über die Wechselbeziehungen zwischen 
den Lebewesen und ihrer Umwelt, die Physiologie, also die 
Lehre von den Lebensvorgängen von Lebewesen, die Taxo-
nomie, also das Klassifikationsschema und die Verhaltens-
forschung an Vögeln.» In den letzten Jahren hat Martin Gloor 
während seinen Reisen viele Papageien, Sittiche, Tangaren 
und andere Weichfresser in ihrem natürlichen Lebensraum 
beobachten und fotografieren können. Er stellt viele dieser 
Vogelfotos Bird Life und «Birds of the world – Cornell Lab of 
Ornithologie» zur Verfügung. Mittlerweile hat er eine Foto-
sammlung von weit mehr als 90 000 Bildern, davon sind rund 
80% Fotos von Vögeln in Parkanlagen, Vogelparks, Zoos, von 
Ausstellungen und aus ihrem natürlichen Lebensraum. Er 
hat viele Fotos gelöscht, die für ihn nicht brauchbar waren. 
Martin Gloor fotografiert aber auch andere Wildtiere wie 
 Löwen, Tiger, Nashörner, Affen, Pinguine und weitere Tiere. 
Auch interessiert ihn die Vielfalt der Pflanzen mit ihren farben-
prächtigen Blüten. Auch diese Sujets kann er sehr gut foto-
grafieren. Martin Gloor hatte sich das Ziel gesetzt, alle Arten 
von Amazonen zu fotografieren. Dies hatte er fast geschafft, 
bis auf die letzte noch fehlende Amazonenart, die Blaumasken-
amazone (Amazona versicolor). Darum war es für ihn ein 
ganz spezieller Moment und er war überglücklich, als er die-
sen Vogel noch aufgespürt hatte. Da ihm damals das heutige 
Fotoequipment fehlte, eben eine Digitalkamera mit den pas-
senden Zoomobjektiven, konnte er den Vogel damals leider 
nicht sehr gut fotografieren. Für Martin war es der absolute 
Höhepunkt, als er den Antillenhaubenkolibri (Orthorhyncus 
cristatus) auf Dominica mit seiner Kamera eingefangen hatte. 
Mit allem hatte er gerechnet, aber nicht mit diesem äusserst 

Martin Gloor ist regelmässiger Autor des «Gefiederter 
Freund». Er bereist zahlreiche Verbreitungsgebiete 
 tropischer Vögel in Lateinamerika und widmet 
sich heute besonders der Fotografie. Gabriele Andreass 
beschreibt im zweiten Teil ihres Beitrags über den 
Schweizer Ornithologen, wie er zur Vogelfotografie 
kam und wie er sie perfektionierte. Zudem geht sie auf 
seine publizistische Tätigkeit ein.

seltenen Kolibri. Aber auch die sehr seltene Hispaniola-
amazone (Amazona ventralis) in der Dominikanischen Repu-
blik zu entdecken und zu fotografieren war ein Höhepunkt 
seiner Vogelfotografie. Einmal im Jahr gönnt sich Martin 
Gloor einen Tageskurs mit einem Nikon-Instruktor und ist mit 
ihm in der Schweiz unterwegs. Damit erweitert er sein foto-
grafisches Know-how. Er möchte noch gerne Erfahrungen 
sammeln mit der Makrofotografie. Bei der Makrofotografie ist 
das Bild des Objekts auf dem Kamerasensor genauso gross 
wie das Objekt selber. Mit dieser Art der Fotografie kann 
deutlich mit Tiefenschärfe gearbeitet werden. So können bei-
spielsweise das Facettenauge einer Fliege oder die feinen 
Strukturen eines Blattes abgebildet werden. 

Martin Gloors Fotokurse
Die Idee, Fotografie-Kurse anzubieten, ist entstanden durch 
Anfragen von Kollegen. Sie fragten, ob er ihnen zeigen könne, 
was beim Fotografieren von Vögeln zu beachten wäre.  Martin 
Gloor überlegte sich, seine Erfahrung und sein Wissen 
weiter zugeben, da viele Leute ja gar nicht wissen, was mit 
einem Fotoapparat so alles angestellt werden kann. Sein per-

Martin Gloor lauert stundenlang inmitten des tropischen 
Regenwaldes von Guadeloupe mit seiner Kamera auf Vögel.



9sönlicher Leitsatz für die Fotografie ist folgender: «Nicht die 
Kamera macht das Foto, sondern das Auge dahinter.» Es gibt 
vier Grundbedingungen bei der Vogelfotografie, die zu be-
achten sind: 
1. Sich Zeit nehmen
2. Ein gutes Auge
3. Geduld und Ausharrvermögen
4. Im richtigen Moment abdrücken

Martin Gloor ist ein guter Lehrer. Er hat eine wertschätzende 
und aufbauende Art mit Menschen umzugehen und zeichnet 
sich mit Geduld und guten Erklärungen aus. Schon in früheren
Jahren hatte er sich das Unterrichten angeeignet. Insgesamt 
15 Jahre lang hat er Informatikkurse für Anfänger gegeben 
und hatte auch eine eigene Schule für Informatikkurse auf-
gebaut. Im Jahr 2019 hatte Martin Gloor im Vogelpark Am-
bigua in Zeihen AG bei Rolf Lanz einen Kurs über Vogelfoto-
grafie gegeben, den ich besucht hatte. Zum Fotografieren 
benutzte ich meine digitale Bridgekamera von Sony. In dem 
Kurs lernten die 15 Teilnehmerinnen und Teilnehmer ver-
schiedene Einstellungen der Blendenautomatik und der 
 Belichtungszeit kennen, um zum Beispiel die Gitter der 
 Volieren auszublenden sowie die schnellen Bewegungen der 
Vögel fotografieren zu können. Auch die Verwendung von 
Zoomobjektiven wurde besprochen. Nach der Einführung 
bekamen wir 13 Aufgaben, welche Papageien und Sittichen 
wir selbständig fotografieren sollten, zum Beispiel Gruppen-
fotos, Kopfportraits und einen Fächerpapagei mit aufgestell-
tem Fächer. Hinterher besprachen wir die so entstandenen 
Fotos über einen grossen Fernsehbildschirm. Der Kurs von 
Martin Gloor kam sehr gut an, und es hat allen sehr viel Spass 
gemacht. Durch den Kurs wurde mir klar, dass ich eine andere 
Kamera kaufen möchte. Ein Jahr später habe ich mir die 
 Digitalkamera Sony Alpha 7 III mit drei Zoomobjektiven zu-
gelegt. Martin hat mich dabei beratend unterstützt. Zusam-
men haben wir uns im Ambigua Park und im Zoo Basel ge-
troffen für Übungszwecke, um gute und gestochen scharfe 
Fotos von Vögeln und Zootieren abzulichten. Martin Gloor hat 
mir beigebracht, mit den Zoomobjektiven (70 bis 200 Milli-
meter und 200 bis 600 Millimeter Brennweite) aus dem Stand 

zu fotografieren. So fotografiert Martin meistens. Er benutzt 
nur in speziellen Fällen ein Einbeinstativ, zum Beispiel wenn 
er stundenlang auf seinen Reisen im Versteck auf eine seltene 
Unterart der Schillertangare warten muss, um sie mit der 
 Kamera einzufangen.

Die Heimat der Wildvögel
Martin Gloor hat viele Reisen in die Verbreitungsgebiete tro-
pischer Vögel unternommen so etwa nach Jamaika, Yucatán, 
Belize, Roatán, Costa Rica, Panama, Kolumbien, Honduras, 
Aruba, Curaçao, Tobago, Barbados, Grenada, Dominica, 
 Guadeloupe, Antigua, Sint Maarten, Cozumel, Bonaire, Mar-
tinique, St. Vincent und auf die Grenadinen, nach St. Lucia, in 
die Dominikanische Republik und noch auf weitere Inseln 
und in andere Länder. Jede dieser Reisen war für ihn etwas 
Besonderes. Bei den ersten Reisen war er oft alleine unter-
wegs. Seit einigen Jahren bereist er mit seiner Lebenspart-
nerin gemeinsam verschiedene Länder. Weitere Reiseziele 
haben sie zusammen geplant, unter anderem wollen sie das 
Land Mexiko zum dritten Mal bereisen. Leider konnten sie 
diese Reisen wegen der Corona-Pandemie nicht unterneh-
men. Auf seinen Reisen fotografiert Martin Gloor mit seiner 
digitalen Spiegelreflexkamera Nikon D4S, die im Februar 2012 
in den Markt eingeführt wurde. Er meint, dass diese Kamera 
Zeugnis alter Handwerkskunst sei und heute leider nicht 
mehr produziert werde. Er bevorzugt beim Fotografieren der 
Vögel in der Natur drei verschiedene Zoomobjektive mit fol-
genden Brennweiten: 150 bis 600 Millimeter, 70 bis 200 Milli-
meter und 20 bis 120 Millimeter. Diese Standard-Foto aus-
rüstung nimmt er immer mit. Einmal ist ihm auf einer Exkursion 
ein Malheur passiert. Seine Nikon D300 ist ihm aus Versehen 
ins Wasser gefallen. Mit einem Lächeln erzählt er, dass seine 
Lebensgefährtin mit ihrer Nikon D5600 fotografiert. So kön-
nen sie die Teleobjektive austauschen, denn sie passen auch 
auf diese Kamera. Zum Glück konnte Martin somit auf dieser 
Reise noch viele Vögel fotografieren, auch wenn seine Kamera
im Wasser verschwunden ist. Während seiner Reisen hat Mar-
tin Gloor ein weit verzweigtes Netzwerk mit ortsansässigen 
Ornithologen, Biologen und Fotografen aufgebaut, um wert-
volle Informationen zu bekommen über die Wildvögel in dem 

Die Vogelfotografie hat sich 
Martin Gloor während 
 vielen Jahren angeeignet, 
so dass ihm wunderbare 
Bilder gelingen wie das-
jenige des Blaukrönchens.
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jeweiligen Land. Er sagt, dass er den Ehrgeiz hat, alle Arten 
inklusive der Unterarten der Schillertangaren in ihrem Le-
bensraum zu finden und zu fotografieren. Um dies bewerk-
stelligen zu können, bereist er abseits gelegene Gebiete der 
Tropen. Es sei schwierig, diese Unterarten ausfindig zu 
 machen. Martin Gloor nimmt viele Strapazen auf sich und 
versucht auch in Gebiete vorzustossen, die schlecht zu er-
reichen sind. Gut getarnt liegt oder steht er oft stundenlang 
in einem Versteck ohne Beobachtung der gewünschten Art. 
In diesem Moment fragt sich Martin manchmal. «Warum der 
ganze Aufwand, wenn es doch einfacher ist, grosse Papa-
geien wie Aras, Keas oder Kakadus zu fotografieren, die nicht 
so leicht zu übersehen sind.» Doch sein Herz schlägt für die 
kleinen, 15 Zentimeter grossen Tangaren. 

Berichte in Fachzeitschriften
Aufgrund der Anfrage der Redaktion der Zeitschrift «Papa-
geienzeit» Ende des Jahres 2016 hat Martin Gloor einen 
 fundierten dreiteiligen Bericht über die Vogelwelt der Domi-
nikanischen Republik verfasst. Er hat den Artikel mit seinen 
exklusiven schönen Fotos von Vögeln bereichert. In der 
Fachzeitschrift «Gefiederte Welt» veröffentlichte er im Jahr 
2017 einen zweiten Artikel über seine jahrelange Beobach-
tung der Nandaysittiche (Aratinga nenday) auf Teneriffa. Als 
dann sein dritter Bericht mit dem Titel «Die Zuckervögel in 
der Karibik von Aruba bis zur Dominikanischen Republik» in 
derselben Zeitschrift veröffentlicht wurde, lernte er Theo 
Kleefisch kennen. Theo Kleefisch ist ein bekannter Vogel-
züchter Deutschlands und Redaktionsmitglied der Zeitschrift 
«Gefiederte Welt». Über E-Mails und Telefonate tauschten sie 
sich aus. Später gab Theo Kleefisch den Impuls, dass er doch 
mal über die Schillertangaren schreiben solle. Dazumal hatte 
Martin für den Eigenbedarf ein privates Buch mit dem Titel: 
«Die Tangaren, ihre Arten mit Unterarten» verfasst und dieses 
per E-Mail an Theo Kleefisch geschickt. Seit 2018 schreibt er 

für die «Gefiederte Welt» eine Serie über die verschiedenen 
Arten der Schillertangaren. Auf einer seiner Reisen hat Martin 
den brasilianischen Vogelmaler Raphael Dutra kennen-
gelernt. Dutra malt ausgezeichnete Bilder von Vögeln und hat 
sie in brasilianischen Fachzeitschriften, zum Beispiel im 
« Revista Brasileira de Ornitologia» veröffentlicht. Martin wird 
in Zusammenarbeit mit ihm weitere Berichte veröffentlichen. 
Auch schreibt Martin Gloor Artikel für den «Gefiederter 
Freund». Im September 2021 wurde Martin Gloor mit dem 
Preis für Tropenornithologie für das Jahr 2021 von der GTO 
(Gesellschaft für Tropenornithologie) ausgezeichnet. Die 
Grundlagen dafür waren seine Arbeiten mit den Titeln «Die 
blauköpfigen Schillertangaren – Purpurmaskentangare 
( Tangara lavarta), Azurkopftangare (Tangara cyanicollis)», 
«Die ‹blauen› Schillertangaren – Rotnackentangare (Tangara 
ruficervix), Silberbrauentangare (Tangara cyanotis) und 
Schwarz nackentangare (Tangara labradorides)», erschienen im 
Jahr 2020 in der «Gefiederte Welt», Band 144, Heft 1, Heft 3, 
Heft 7, und Heft 10.

Schlusswort
Durch die Berichte von Martin Gloor erhält die Leserin oder 
der Leser einen umfassenden Einblick in die Welt der farbi-
gen Tangaren und Kolibris. Ich zolle Martin Gloor Respekt für 
seinen Einsatz für die Vogelwelt. Denn um solche Tiere in 
ihren natürlichen Habitaten zu fotografieren, benötigt es 
Ausdauer, Geduld, und man muss auch einige Strapazen auf 
sich  nehmen, um auch in schwierig erreichbare Landstriche 
zu gelangen. Und bei einem solchen Aufwand und Einsatz 
muss Martin auch manche Enttäuschung einstecken kön-
nen, wenn der gesuchte Vogel nicht zu sehen ist. Ich wün-
sche ihm viel Erfolg bei seinen zukünftigen Reisen in ferne 
Länder, damit er noch weitere Unterarten der Tangaren so-
wie noch unbekannte Vögel aufspüren und fotografieren 
kann.

oben: Ein Haitispecht gestochen scharf fotografiert 
im  Lebensraum.
rechts: Martin Gloor hat zahlreiche Tangarenarten, 
wie diese Rotstirntangare, in ihren Lebensräumen 
 fotografiert. 



11Grosspapageien 
mitten im Wohnquartier

Bericht und Bilder: Lars Lepperhoff, Ittigen bei Bern

Das Einfamilienhausquartier liegt etwas ausserhalb des Ober-
aargauer Dorfes Madiswil BE an einem Hang. «Sind wir rich-
tig hier?», fragen sich einige Mitglieder der EXOTIS Sektion 
Bern. Der alljährliche Volierenbesuch steht an diesem August- 
Samstag auf dem Programm. Ein Züchter von Grosspa-
pageien lädt ein. Bald darauf taucht er auch auf. Stephan 
Rohde führt eine steile Treppe hangaufwärts durch ein Tor in 
seinen Garten. Dort ziehen über zehnjährige Kois in einem 
Teich ihre Runden, bei einem Sitzplatz, umrandet von Yukka 
rostrata, Palmlilien und Chinesischen Hanfpalmen, plätschert 
Wasser. Doch von Papageien ist nichts zu hören. «Tagsüber 
sind sie meistens still», sagt Rohde lächelnd und blickt zu 
seiner Volierenanlage, die vor dem Haus am Rand des Rasens 
steht.

Idealer Volierenkomplex
Vier Aussenvolieren sind zu beiden Seiten an ein Vogelhaus 
angefügt. «Das Haus liess ich von Volierenbau Mönning aus 
Bendeleben in Deutschland bauen», erzählt der 59-Jährige. 
Er habe lediglich die Masse von 4  ×  3 Meter und die Wünsche 
für die Innenausstattung angegeben. Mitarbeiter der Firma 
hätten das Haus dann perfekt aufgebaut. Es sei bestens iso-
liert. Das schwarze Gebäude fügt sich gut in die Landschaft 
ein. Passend dazu hat Rohde von Senn Volierenbau die 
Aussenvolieren mit schwarzen Elementen machen lassen. 
Nebst Graupapageien leben ein Paar Goldsittiche, Schwarz-
köpfchen, Schwarzohrpapageien, Gebirgsaras, Grünzügel-
papageien, Goffinkakadus und Gelbschenkel-Rostkappen-

Stephan Rohde aus Madiswil BE hält und züchtet 
Amazonen und Kakadus inmitten eines Einfamilienhaus-
quartiers. Die Mitglieder der EXOTIS Sektion Bern 
 besuchten den vielseitigen Papageienzüchter. 

papageien in dieser Anlage. In einer Innenvoliere im 
Erdgeschoss des Hauses machen sich Hahns-Zwergaras 
lautstark bemerkbar. 

Taglilien und Mittelbeos
Das ist aber lange noch nicht alles. Stephan Rohdes Gesicht 
wird geheimnisvoll. Er steigt eine Steintreppe seitlich des 
Hauses empor. Der obere Hang ist mit Löffelsteinen ver-
sehen. «Hier wachsen über 250 verschiedene Sorten von 
Taglilien», sagt der Hausbesitzer. Der ganze Hang sei im Früh-
sommer jeweils ein Blumenmeer. Eine Araukarie ragt in den 
blauen Himmel und verleiht dem Anwesen zusätzliche Exotik. 
Zuoberst angelangt kommt ein weiterer Volierenblock zum 

Nicht alltäglich: 
Ein Goldsittichpaar 
in einwandfreiem 
Gefieder.

Volieren für Papageien mitten im Wohnquartier 
von  Madiswil.



12 Vorschein. Die reinen Aussenabteile sind aneinander gefügt. 
Der Züchter sagt: «Im Winter verschliesse ich sie jeweils mit 
Plastik zum Schutz vor dem Wetter.» Er habe gute Erfahrun-
gen mit der Überwinterung von Grosspapageien bei kühlen 
Temperaturen gemacht. Nur die Mittelbeos, die auch in die-
sem Trakt untergebracht sind, nehme er im Winter ins Haus. 
Blaukappen- und Taubenhalsamazonen, Grosse Doppel-
gelbkopfamazonen, eine einzelne, männliche Bodinus- 
Amazone und ein Paar Gelbstirnamazonen leben paarweise 
in den Abteilen. Die Gelbstirnamazonen haben 2022 drei 
Junge aufgezogen, ebenso wie die Rostkappenpapageien. 
Ansonsten sei es ein schlechtes Zuchtjahr gewesen, sagt 
Rohde. «Viele Paare hatten unbefruchtete Gelege.» Weitere 
Paare Gebirgsaras, Rosakakadus, Mönchssittiche, Orange-
hauben- und Inkakakadus sind zusätzliche Bewohner dieses 
Volierenkomplexes.

Keimfutter ab Frühling
Das Grundstück ist lediglich zuoberst von Wald begrenzt. 
Seitlich und unterhalb liegen andere Einfamilienhäuser. «Mit 
den meisten Nachbarn habe ich ein gutes Einvernehmen», 
sagt der Papageienliebhaber und schmunzelt. Er lässt durch-
blicken, dass seine Papageien schon zu Diskussionen geführt 
hätten. Doch beirren davon lasse er sich nicht. Er lässt aller-
dings die Papageien im unteren Volierenblock an Wochen-
enden erst später am Vormittag nach draussen und jagt sie 
abends beizeiten in die Innenabteile. Das minimiert doch die 
Schreie der Goldsittiche. Der Weg beim Abstieg führt an der 

anderen Seite des Gartens an einer grossen Freianlage für 
stille Genossen entlang, die Griechischen Landschildkröten. 
Während die Schildkröten Salatblätter fressen, erzählt Ste-
phan Rohde, was er seinen Papageien füttert: «Ich reiche in 
der warmen Jahreszeit Keimfutter, Rüebli und Apfel. Zudem 
stelle ich Kalk, Grit und Vitamine zur Verfügung. Paaren, die 
Junge füttern, gebe ich zusätzlich ein Aufzuchtfutter. Im 
Winter erhalten die Papageien trockene Sämereien anstatt 
des Keimfutters. Das Allmix-Fruchtfutter stammt aus Italien 
und wird von allen gerne aufgenommen. Als Leckerbissen 
reiche ich noch Nussstängeli.» 

Von Schlangen zu Papageien
Stephan Rohde kam vor etwa 15 Jahren auf Papageien. Er 
erzählt: «Ich habe mit Wellen- und Nymphensittichen begon-
nen. Mit Tieren konnte es der im Nachbardorf Lotzwil BE auf-
gewachsene immer. So liess er einst Luzerner Schildtauben 
frei fliegen. «Das war schön, wenn sie abends über Madiswil 
kreisten», erinnert sich Rohde, der ursprünglich Metzger 
lernte und jetzt bei einem grossen Medizinalbetrieb in Bern 
im Schichtbetrieb arbeitet. «Darum füttere ich immer zu un-
terschiedlichen Zeiten.» Einst habe er auch viele Loriarten 
gehalten und gezüchtet. Es scheint kaum etwas zu geben, das 
Stephan Rohde nicht machte, denn jetzt erzählt er plötzlich 
von seiner Zeit als Terrarianer. «Ich habe mit ungiftigen 
Schlangen begonnen und stellte dann auf Giftschlangen um.» 
Warum es besser sei, mit ungiftigen Arten einzusteigen, er-
zählt er gleich: «Als ich eine Königsnatter von einem Händler 

Von den Gebirgsaras hält Stephan Rohde gleich zwei Paare. Gelbstirnamazone vor einem Ablaufnistkasten.
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erwarb und sie in einer Kiste verstaute, habe ich den Deckel 
nicht richtig fixiert.» Sie sei dann, während er noch kurz etwas 
einkaufte, ausgebüxt und irgendwo im Auto verschwunden. 
«Es dauerte 14 Tage, bis sie plötzlich wieder auf dem Sitz zum 
Vorschein kam.» Stephan Rohdes Frau Eliane hat auch das 
nicht aufgeregt und fuhr sogar mit dem Auto und der darin 
frei lebenden Schlange auf die Arbeit. Nach den Schlangen, 
wandte sich Rohde der Aquaristik zu und war Präsident des 
Aquarienvereins Langenthal, der auch Ausstellungen organi-
sierte. Eliane Rohde sagt über ihren Mann, dass er halt ein-
fach immer etwas machen müsse. Vielleicht ist es ganz gut, 
dass sie über die freie Rasenfläche im Garten wacht. Wobei, 
das leere, in die Wand eingelassene Aquarium im Wohn-

Stephan Rohde (links) freut sich über das bemalte Brett, das ihm 
der Präsident der Sektion Bern, Stefan Tschanz, überreichte. 

zimmer könnte schon wieder belebt werden, findet sie. Die 
beiden haben zwei Söhne und mussten einen schweren 
Schicksalsschlag verkraften. Bei einem Verkehrsunfall verstarb 
ein Sohn. 

Danke
Der Volierenbesuch der EXOTIS Bern, den Stefan Tschanz 
organisierte, führte zu einem Züchter, der EXOTIS-Einzel-
mitglied ist und der verborgen in seinem Garten zahlreiche 
Grosspapageien hält. Es war ein besonderes Erlebnis, eine 
neue Anlage mit zahlreichen Arten kennenlernen zu dürfen. 
Herzlichen Dank nochmals an Eliane und Stephan Rohde für 
ihre Gastfreundschaft. 

Der Volierenblock oberhalb des Gartens ist überdeckt und 
wird im Winter mit Plastik eingekleidet. 
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Den Auftakt im Oktober machten die Mitglieder des Sing- 
und Ziervogelvereins Sursee am Wochenende des 7. bis 
9.  Oktobers 2022 mit ihrer Jubiläumsausstellung in der Stadt-
halle Sursee LU. Die Mitglieder feierten das 60-Jahr-Jubi-
läum des Vereins. Sie machen seit Jahren mit innovativen 
Ausstellungen von sich Reden. Auch 2022 war der Anlass 
wieder ein grossartiges Erlebnis. Gegen 100 Vogelarten, die 
alle von Mitgliedern des Vereins gehalten und gezüchtet wer-
den, beeindruckten in biotopartig gestalteten Volieren. Die 
afrikanische Savanne war dabei ein ganz besonderes Erlebnis. 
Dreifarben-, Messing-, Smaragd-, Purpur-, Langschwanz-, 
Amethyst- und Prachtglanzstar sowie der Rotschwingenstar 
bevölkerten einen begehbaren Freiflug, der dem dominie-
renden afrikanischen Biom, der Savanne, nachempfunden 
war. Pagodenstare waren die einzigen Asiaten in diesem Frei-
flug. Die bemalten Wände brachten zusätzliche Weite in die 
Voliere. Wurzelstöcke, Gräser und Sträucher verwandelten 
den hell ausgeleuchteten Raum in ein perfekt nachgeahmtes 
Stück Afrika. Höchst erstaunlich auch, wie gelöst sich die 
Glanzstare verhielten, gerade so, als würden sie schon immer 
in dieser Anlage leben. Ein Indiz für Vögel, die auch während 
des Jahres bestens gehalten werden, so dass sie konditionell 
auf der Höhe sind. Mit Albin Kaufmann ist ein Starenspezialist 
Mitglied des SZV, der denn auch die meisten Bewohner dieser 
Anlage stellte. 

Glanzstare in der Savanne –  
eine Ausstellungstour

Bericht und Bilder: Lars Lepperhoff, Ittigen bei Bern

Mit dem Sing- und Ziervogelverein Sursee und  
dem Pirol Oftringen organisierten zwei Vereine im 
Oktober 2022 fulminante Anlässe. Die Artenvielfalt 
war beeindruckend und die didaktisch perfekte  
Art der Präsentation der Vögel hat Vorbildcharakter. 
Weitere Ausstellungen folgten.

Selten gehaltener Langschwanz-Edelsittich an der 
Ausstellung des SZV Sursee.

Der Blauköpfige Schmetter-
lingsfink an der Ausstellung 
des SZV Sursee wurde  
in einer Boxe mit Hinter-
grundbild präsentiert. 
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Einheimische Raritäten und Hintergrundbilder
Seltenheiten an der Ausstellung waren etwa Philippinen- 
Rotsteisskakadus, Banks-Rabenkakadus aus Australien und 
ein Paar Schreihornvögel aus Westafrika. Als filigrane Schön-
heiten präsentierten sich die Edelsittiche, die mit dem Blau-
schwanz-, Langschwanz-, Tauben-, Pflaumenkopf- und 
Schwarzkopfedelsittich vertreten waren. Die meisten davon 
sind Arten, die sehr selten unter Menschenobhut gehalten 
werden. Ein Privileg, sie an einer Ausstellung in wundervoll 
gestalteten Volieren im Vergleich bewundern zu können. 
Wildtaubenfreunde kamen mit der grossen, weissen Elster-
fruchttaube aus Sulawesi, der Madagaskar-Turteltaube, der 
Luzon-Dolchstichtaube, der Lachtaube aus dem nördlichen 
Afrika und aus Arabien sowie der Perlhalstaube aus dem 
 asiatischen Raum auf ihre Rechnung. 
Ausserordentlich begeistert hat die Gemeinschaftsvoliere für 
einheimische Vögel. Nur wenige beschäftigen sich mit der 
anspruchsvollen Zucht einheimischer Vögel. Aline und 
 Hans-Peter Schrag aus Willisau LU sind solche Spezialisten. 
Schwanz- und Bartmeise, Dompfaff, Distelfink, Star, Erlen- 
und Birkenzeisig, sowie das seltene Schwarzkehlchen konn-
ten in einer Gemeinschaftsvoliere entdeckt werden. 
Ausserordentlich inspirierend waren die Käfige für Pracht-
finken, deren Rückwände aus Landschaftsbildern bestanden. 
Unglaublich, wie sich damit die Perspektive veränderte, so 
dass sich die gestaltete Landschaft auf dem Bild fortsetzte. 
Das ist Kunst! Und manch eine Vogelfreundin ging nach 
Hause und überlegte, die Haltung nicht auch dementspre-
chend anzupassen. Senegalamaranten hüpften auf einem Ast 
herum, im Hintergrund erstreckte sich ein Sumpfgebiet. 
 Obwohl der Sumpf nur auf dem Bild stattfand, verband er 
sich perfekt mit dem realen Vordergrund. Auch bei den 

Schmetterlingsfinken wirkte es, als flögen sie eben in die 
 Akazienbaumkrone, so wie in afrikanischer Savanne, dabei 
war die Akazie auf einem Bild dargestellt. Und die Dorn-
astrilde hüpften in australischem Trockengebiet. 
Weitere hervorragend präsentierte ornithologische Beson-
derheiten waren beispielsweise afrikanische Gelbbauch-
ammern, Rubinkehlchen aus russischer Taiga und Kalifor-
nische Schopfwachteln. In einem grossen Entenweiher 
schwammen unter anderem Chilenische Pfeifenten. Das Ge-
wässer sprudelte und war eingefasst von Natursteinplatten. 
Im SZV Sursee sind durch die verschiedenen Mitglieder fast 
alle Handwerke vertreten, was sich positiv auf die Ausstellung 
auswirkt.

Artenvergleich in Oftringen
Am darauffolgenden Wochenende des 15. und 16.  Oktobers 
lockte die Ausstellung des Vereins Pirol Oftringen. Und auch 
diese Ausstellung war grossartig, dies punkto Artenvielfalt 
und Präsentation. Gleich beim Eintritt in die Ausstellungshalle 
zogen Rosakakadus die Blicke auf sich, einmal wegen ihrer 
Schönheit, dann aber auch wegen der hervorragenden Ein-
bettung der Voliere in Blumen- und Pflanzenschmuck. Wie 
in einem Fachbuch wurden in Oftringen die australischen 
Sittiche in direktem Vergleich nebeneinander vorgestellt. 
Bauers Ring-, Kragen-, Barnard- und Cloncurrysittich neben-
einander zu sehen ist sonst kaum möglich. Welch gute Idee, 
die ganze Palette zu präsentieren! Der Gelbbauchsittich ist 
ein Australier, der in der Schweiz nur noch ganz selten vor-
handen ist. In Oftringen konnte er beobachtet werden, 
ebenso wie die prächtigen Hornsittiche. Auch die Königs-
sittiche wurden artenreich ausgestellt, darunter etwa Buru- 
und Rotflügel-Königssittich.

Aufwändig und naturnah gestaltete Voliere für 
 einheimische Vögel in Sursee.

Gelbbauchammer in Sursee.

Tovisittich an der Ausstellung des SZV Oftringen. Ein Paar Kaktussittiche aus Brasilien in Oftringen.
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ZENTRUM NATURHEILKUNDE

Kopfportrait des Orangeköpfchens an der ARAO 
in Villars-le-Terroir. 

Ein majestätischer Buru-Königssittich beeindruckt 
in Oftringen.

Getarnte Südamerikaner und farbige Loris
In der Voliere der südamerikanischen Sonnensittiche wurde 
sogar ein Olivenbaumzweig zur Dekoration verwendet. Da er 
mit Hagebutten bereichert war, entstand ein richtiges Rätsel-
bild. Die liebevolle Dekoration der zahlreichen Käfige und 
Volieren ist denn auch ein besonderes Merkmal der Oftringer 
Ausstellung. Weitere Südamerikaner, die sonst kaum zu sehen 
sind, waren die Tovisittiche. Aus nächster Nähe kam der orange-
rote Anflug dieses grünen Sittichs an der Kehle zur Geltung. 
In der Natur ist es schier unmöglich, die kleinen Kobolde im 
Blattgrün eines Baumes ausfindig zu machen. Kaktussittiche 
waren neotropische Vertreter der trockenen Region im Nord-
osten Brasiliens, Taubenhals- und Blaukappenamazonen 
sowie Grünschwaz-Rotschwanzsittiche rundeten die reich-
haltige Sammlung an Südamerikanern ab. Gebirgsloris, Inka- 
und Nacktaugenkadus waren Botschafter Australiens. Die 
Oftringer Ausstellung weckte Interesse und Freude und war 
rundum ein gelungener Anlass. 

Übrige Ausstellungen
Weiter wurden eine ganze Reihe anderer Vogelausstellungen 
von Vereinen, die zu Ziervögel Schweiz gehören, durchge-
führt so wie am ersten Oktoberwochenende die Ausstellung 
der beiden Vereine Astrild Thun und Sing- und Ziervogel-
verein Thun in Gwatt, wo 45 Arten präsentiert wurden. In 
Schauvolieren wurden australische Sittiche, Rosakakadus 
und Lachende Hanse ausgestellt, und in kleinen Vitrinen 
zeigten sich filigrane Prachtfinken hinter Glas, wie Goldbrüst-
chen und Gemalte Amadinen. 
An der Ausstellung der ARAO, des Westschweizer Verbandes 
der Vogelzüchter, in Villars-le-Terroir VD, am 22. und 23. Okto-
ber stach ein Orangeköpfchen von Jean-Roger Barbey aus 
Yvonand VD heraus. Der Züchter ist unter anderem durch die 
Vermehrung von Taranta-Bergpapageien bekannt, und ihm 
ist nun auch die Zucht des heiklen, sehr wenig gehaltenen 
Orangeköpfchens gelungen. Das ausgestellte Exemplar 

zeigte sich ausserordentlich aufgeweckt. Am gleichen 
 Wochenende stellten auch die Mitglieder des SZV Bösingen 
in Bösingen FR ihre Vögel aus. Wundervolle Gouldamadinen 
des Züchters Georges Udry fielen besonders auf. Am letzten 
Oktoberwochenende lockten die Ausstellungen des Pinson 
du Nord, Yverdon, in Ependes VD und des La Colombe in 
Boudry NE, beides Vereine von Ziervögel Schweiz. In Epen-
des beeindruckten zahlreiche Prachtfinkenarten in einer 
Schauvoliere, so unter anderem die schwierig zu züchtende 
Lauchgrüne Papageiamadine. Es war ein einziges Vergnügen, 
die Vögel zu beobachten. Sie wurden alle vom jungen Vor-
standsmitglied Robin Costa gezüchtet. Der Landwirt betreibt 
seine Vogelzucht in der Kleintieranlage von Yverdon-les-
Bains. Die Ausstellung in Boudry war sehr artenreich und gut 
frequentiert. Vom Ringelastrild über die Dreifarbigen Papa-
geiamadine, Erlenzeisigen bis zum Rotsteisssittich waren 
ganz verschiedene Arten zu sehen. 
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Bericht und Bilder: Armin Flattich, Pfäffikon SZ

Anfangs Oktober organisierten die Mitglieder des   Sing- 
und Ziervogelvereins Rheintal eine schöne Schau-
ausstellung. Der EXOTIS-Präsident Armin Flattich liess 
sich diesen Anlass nicht entgehen. 

Am Wochenende des 8. und 9. Oktobers zeigten die Mitglieder
des Sing- und Ziervogelvereins Rheintal in Au SG eine schöne 
Ausstellung. Zudem organisierten sie eine Vogelbörse. Ich 
habe die Ausstellung am Sonntag besucht und war sehr be-
eindruckt von der schönen Gestaltung und von der Arten-
vielfalt spezieller exotischer Vögel. Grossartig, was Ronny 
Hardegger, der Präsident des SZV Rheintal, und seine Mit-
glieder aufgebaut haben!

Selten gehaltene Südamerikaner
Gleich beim Eingang wurden verschiedene Wachtelarten ge-
zeigt. Auf der rechten Seite begrüssten einem Königssittiche 
und Gebirgsaras. Eine riesige Voliere mit drei Kookaburras 
oder Lachender Hans konnte man ebenfalls auf dieser Seite 
anschauen. Einige seltene Sittiche wie den Guatemala-, 
 Elfenbein-, Goldstirn- und Aymarasittich präsentierten sich 
bestens. Einfach nur eine Augenweide waren die Goldsittiche. 
Diese Vögel bewohnen die Regenwälder des Amazonas-
beckens südlich des Amazonasflusses um die Flüsse Rio 
 Tocantis, Rio Xingu und Rio Tapajos. 

Farbenspiel der Loris
Verschiedene Prachtfinkenarten konnten ebenso wie auch 
Blaustirnamazonen beobachtet werden. Es wurde auch darauf
Rücksicht genommen, dass die verschiedenen Vogelarten 
Rückzugsmöglichkeiten in den Ausstellungsvolieren benöti-
gen. Moschus- und Gebirgsloris beeindruckten durch das 
Farbenspiel des Gefieders. Die Reise nach Au ins Rheintal hat 
sich sehr gelohnt. Neben der Ausstellung konnten Liebhaber 
auch noch ihren Vogelbestand ergänzen, indem sie in die 
Börse eintauchten. Auch Futter und Zubehör wurden an einem
Stand angeboten. Die Festwirtschaft lockte mit hervorragen-
dem Essen. Besten Dank für dies Ausstellung.

Blick in die Ausstellungshalle mit Ronny Hardegger 
(grünes T-Shirt), der mit Besucherinnen spricht.

oben: Goldstirnsittiche werden nicht mehr häufig gehalten.
unten: Moschusloris als ungewöhnliche Repräsentanten der 
australischen Vogelwelt im Rheintal.

Ein Guatemalasittich an der Ausstellung des SZV Rheintal. 



18 Cites-Bestimmungen,  
Arten- und Tierschutz 

Bericht und Bilder: Lars Lepperhoff, Ittigen bei Bern

Vor zwei Jahren fand erstmals im Vogelpark Ambigua 
eine Tagung statt. Sie wurde im September 2022 
fortgesetzt und widmete sich dem Tier- und Arten-
schutz und der Veterinärmedizin. Wir gehen hier 
besonders auf die Themen Cites, Artenschutz und Tier-
schutz ein.

Der 2015 durch Rolf Lanz eröffnete Vogelpark Ambigua in 
Zeihen AG hat sich bestens entwickelt und etabliert. Er ist seit 
August 2022 eine gemeinnützige Gesellschaft und nicht 
mehr im Besitz von Rolf Lanz. Zudem ist er eine durch die 
Behörden anerkannte Auffangstation für Papageien. «Die 
Situation ist für die nächste Generation geregelt», sagte Rolf 
Lanz an der Tagung. Er hat ein gutes Team von Angestellten 
und freiwilligen Helferinnen und Helfern. Die Wildtierpfle-
gerin Naomi Appert ist stellvertretende Betriebsleiterin und 
amtet somit als rechte Hand von Rolf Lanz. Lanz eröffnete 
das zweite Fachseminar für Vogelliebhaberinnen und -lieb-
haber im Ambigua am Samstag, 10.  September 2022, mit dem 
Appell: «Der Austausch ist das Wichtigste.» So bot auch diese 
Veranstaltung Gelegenheit für Diskussionen unter Haltern, 
Züchtern, Vertretern von Zoos und Behörden. Der Vogel

veterinär Dr. Peter Sandmeier referierte über die Chirurgie 
beim Vogel. Die Leiterin der Auffangstation für Papageien 
und Sittiche (APS), Elisa Canepa, besprach das Thema «Hand-
aufzucht versus Naturbrut» und Dr. Nicole Heini, Veterinärin 
des kantonalen Veterinäramts Aargau, sprach über die Voll-
zugspraxis im Tierschutz. Nachfolgend werden Themen 
einiger Referate herausgegriffen.

Cites-Bestimmungen
Bruno Mainini von der Sektion Artenschutz des Bundesamts 
für Lebensmittelsicherheit und Veterinärwesen (BLV) infor-
mierte über die Cites-Bestimmungen. Das Cites ist ein Über-
einkommen über den internationalen Handel mit gefähr
deten Arten freilebender Tiere und Pflanzen, das 1973 in 
Washington unterzeichnet wurde. Nur wenige Länder sind 
nicht Mitgliedsstaaten des Cites, so etwa Bahrain. Mainini be-
tonte: «Es gibt keine Art, mit welcher der Handel international 
verboten ist, er ist aber reglementiert.» Alle drei Jahre finde 
eine Konferenz statt. Dort könne jedes Land einen Vorbehalt 
gegen Entscheide deponieren. «Dann gilt der Entscheid im 
jeweiligen Land nicht», sagte der Biologe Mainini. Kein Land 
habe weltweit so viele Vorbehalte wie die Schweiz (bitte 
Kastentext beachten). Bei Cites würden etwa 39 000 Arten 
geführt, bei der Konferenz 2022 seien um die 500 neue hin-

Nachweispflicht von Cites-Arten
Für jede auf den Anhängen 1 und 2 von Cites geführte Art 
wird in der Schweiz ein Nachweis verlangt. Das kann eine 
Kaufquittung mit Datum sein. Herkunftsnachweise über die 
Cites-Tiere werden auch handschriftlich akzeptiert. Wer 
Cites-Vögel hält, muss nachweisen können, wo er sie er-
worben hat!

Für welche Art gilt eine Cites-Pflicht?
Ausser dem Rosenköpfchen (Agapornis roseicollis), Wellen
sittich (Melopsittacus undulatus), Halsbandsittich (Psitta-
cula krameri) und Nymphensittich (Nymphicus hollandicus) 
sind alle Papageien in den Anhängen 1 und 2 des Cites 
aufgeführt. Die meisten Prachtfinken sind nicht aufgeführt, 
doch einige, wie beispielsweise der Gürtelgrasfink (Poephila 
cincta), sehr wohl. Er steht auf Anhang 2. Auch viele Weich-
fresser sind nicht aufgeführt, sehr wohl aber der Beo (Gracula 
religiosa). 

Vorbehalte Schweiz
Wer folgende Arten in der Schweiz hält, braucht keine 
Nachweispapiere über deren Herkunft, da ausschliesslich 
die Schweiz Vorbehalte hat und die Cites-Pflicht dieser 
Arten nicht vorschreibt: Rosakakadu (Eolophus roseicapilla), 
Blaustirnamazone (Amzona aestiva), alle Agapornis-Arten, 
Mönchssittich (Myiopsitta monachus). 

Cites-Pflicht überprüfen
Sie wissen nicht, in welchem Anhang des Cites Ihr Vogel 
geführt wird? Auf checklist.cites.org lässt sich das via 
Internet einfach überprüfen. Ein Link der Webseite ist auf 
«exotis.ch – Links» zu finden. 

Import / Export
Da nur die Schweiz den Vorbehalt gegen gewisse Arten hat, 
sind sehr wohl Cites-Papiere erforderlich, wenn solche 
Arten ins Ausland exportiert oder vom Ausland importiert 
werden. Generell sind in der Schweiz für alle freilebenden 
Wildtiere Einfuhrbewilligungen notwendig. Bei einer Ein-
fuhr wird eine Einfuhrbewilligung durch das BLV sowie das 
Cites-Papier des Herkunftslands benötigt. Heute sind die 
Kontrollen auch nach Grenzübertritt an bestimmten Stellen 
nach Absprache mit dem BLV möglich, so etwa auch in 
Bern. Wichtig ist, dass der Passierschein auf beiden Landes
seiten abgestempelt wird. Darum soll der Grenzübertritt 
nur bei einem Hauptzollamt zu Tageszeiten erfolgen, wo 
jemand da ist, der das Papier (ausländisches gestempeltes 
Cites mit Nummer oben rechts) abstempeln kann. An-
schliessend muss eine Anmeldung bei der Kontrollstelle 
innerhalb 48 Stunden zu Bürozeiten erfolgen, so dass die 
Kontrolle vorgenommen werden kann. Wenn ein Land die 
Ausfuhr eines Cites-Tieres registriert, wird überprüft, ob sie 
im Einfuhrland auch ordnungsgemäss eingegangen ist.  

Für Fragen
Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und  
Veterinärwesen BLV, 
Schwarzenburgstrasse 155, 3003 Bern
Internet: blv.admin.ch
E-Mail: info@blv.admin.ch, cites@blv.admin.ch
Telefon 058 462 25 41
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Gesetzliche Anforderungen zur Haltung von Vögeln
Art: Wellensittiche, Agaporniden, Kanarienvögel, 
Japanische Mövchen, Zebrafinken 
Mindestfläche: Für zwei bis vier Vögel 0,24 Quadrat-
meter Fläche, 0,12 Kubikmeter Volumen, das heisst 
beispielsweise ein Käfig von 60 × 40 × 50 Zentimeter  
(L × B × H). 

Art: Nymphensittiche
Mindestfläche: Für zwei bis vier Vögel 0,5 Quadrat
meter Fläche, 0,3 Kubikmeter Volumen, das heisst 
beispielsweise ein Käfig von 100 × 50 × 60 Zentimeter  
(L × B × H)

Übrige Vorschriften: Einzelhaltung verboten. 
Im Käfig muss vorhanden sein: Badegelegenheit, 
federnde Sitzgelegenheiten in unterschiedlicher Dicke 
(natürliche Äste), Sand. 

Referentinnen und 
Referenten der Fachtagung 
im Vogelpark Ambigua: 
Noemi Appert, 
Rolf Lanz, 
Dr. Peter Sandmeier, 
Bruno Mainini, 
Elisa Canepa, 
Lucia Oeschger, 
Dr. Nicole Heini, 
Dr. Friederike von Houwald. 

zugekommen. Obwohl der Graupapagei (Psittacus erithacus) 
auf den Anhang 1 hochgelistet wurde, akzeptiert beispiels-
weise die Demokratische Republik Kongo diese Einstufung 
nicht und treibt darum noch immer Handel mit wild gefan-
genen Graupapageien. Allerdings können solche Tiere nur an 
Länder exportiert werden, die diesbezüglich ebenfalls einen 
Vorbehalt angemeldet haben. 

Zoos und Artenschutz
Die Direktorin des Tierparks Bern, Dr. Friederike von Houwald, 
sprach über die Artenschutzproblematik. Sie sagte: «Die 
Politik in der Schweiz hat keine Ahnung von der Bedrohungs-
lage der Fauna. Gerade in der Schweiz sei der Artenschwund 
besonders problematisch im Vergleich mit anderen europäi-
schen Ländern. 40% aller Brutvogelarten und 40% aller Käfer-
arten seien gefährdet. «Die Zoos leisten Naturschutzarbeit 
vor Ort und in der Ferne», strich die Veterinärin von Houwald 
heraus. Gerade der Zusammenschluss der europäischen 
Zoos und Aquarien (EAZA) sei effektiv im Artenschutz. Inner-
halb dieser Gemeinschaft würden Europäische Erhaltungs-
zuchtprojekte (EEP) eingerichtet. Zudem leisteten die Institu-
tionen einen grossen Beitrag zur Volksbildung. «Mehr als 
140 Millionen Menschen besuchen jährlich einen EAZA-Zoo.» 
Der Tierpark Bern wildert beispielsweise Wisente in Aserbai-
dschan aus und macht sich seit dem Amtsantritt von Friderike 
von Houwald für die Wiederansiedlung von Hirschkäfern, die 
letztmals in Bern 1963 gesehen wurden, und von Marmorier-
ten Rosenkäfern, die 1944 verschwanden, stark. Die Arten 
werden im Tierpark gezüchtet und sollen im Dählhölzli-Wald 
wieder ausgewildert werden. Entsprechende Lebensräume 
wurden bereits geschaffen. 

Private Vogelhaltung
Lucia Oeschger vom Schweizer Tierschutz (STS) sprach über 
die private Vogelhaltung in der Schweiz und erörterte Prob-
leme und Lösungsansätze. Gleich am Anfang machte die Bio-
login klar, dass der Vollzug des Gesetzes bei den kantonalen 
Veterinärämtern liege. «Der Schweizer Tierschutz ist eine 
private Organisation, wir machen keine Gesetze.» Der 
Schweizer Tierschutz beobachtet die private Vogelhaltung. 
Dabei habe man insbesondere die Vogelhalterinnen und 

-halter im Auge, die in keinem Verband organisiert seien. 
139 zufällig ausgewählten Haltern wurde ein detaillierter Frage
bogen mit Fragen zur Einrichtung, zum Freiflug und zu den 
Kenntnissen des Gesetzes vorgelegt. Bei der Umfrage kam 
zutage, dass an erster Stelle Wellensittiche, dann Nymphen-

sittiche, Kanarienvögel, Zebrafinken und Graupapageien ge-
halten würden. 70% dieser Vögel werde in Käfigen und Volie-
ren in der Wohnung gehalten. Drei Viertel der Vögel hatten 
eine adäquate Inneneinrichtung, bestehend aus wippenden 
Ästen oder Schaukeln und Badegelegenheiten. Die meisten 
der Vögel seien direkt beim Züchter oder an zweiter Stelle im 
Zoofachhandel erworben worden. 73% der Vögel seien Nach-
zuchten aus Naturbrut, 13% Handaufzuchten. Nur ein Drittel 
der Halter wüssten, dass es gesetzliche Bestimmungen gebe. 
Der Tierschutz fordert, dass der Zoofachhandel und Vogel-
ausstellungen eine Vorbildfunktion übernehmen und dass alle, 
die Gehege und Vögel verkaufen, schriftliche Informationen 
über die Vögel abgeben müssen. Spärlich eingerichtete Aus-
stellungsvolieren und Einzelvögel seien schlechte Beispiele 
und würden zur Imitation anregen, betonte Oeschger. Ein 
Problem seien Onlineshops, die Käfige verkaufen würden, die 
nicht gesetzeskonform seien, so beispielsweise könne bei 
Galaxus ein Käfig mit den Massen 28 × 21 Zentimeter für 
CHF 14.90 bestellt werden. Als grösstes Problem ortet der 
Tierschutz ungeeignete Käfige. Zudem überfordere die Be-
rechnung der Käfiggrössen, die vom Gesetzgeber in Kubik-
metern angegeben werde, die Halter. Darum erarbeite der 
Schweizer Tierschutz einen Tierhaltungsrechner. «Wir werden 
noch genauer über die Auswertung der Umfrage betreffend 
Vogelhaltung orientieren», sagte Lucia Oeschger. 



20 EXOTIS-Aktuell
Buchbesprechungen

Kai Gedeon und Torsten Pröhl:  
Noahs Rabe –  
Artenvielfalt in Äthiopien
Äthiopien ist eines der artenreichsten 
Länder der Welt. Es ist aber auch ein 
völkerkundlich, politisch, geschichtlich 
und insbesondere religionsgeschicht-
lich höchst interessantes Gebiet. Dem 
wird das Buch «Noahs Rabe» auf zau-
berhafte Art gerecht. Der Titel spielt auf 
eine Legende an, die erklärt, warum der 
Erzrabe aus Äthiopien einen weissen 
Hinterkopf hat. Dem Autor ist es gelun-
gen, die zahlreichen, verschiedenarti-
gen Aspekte Äthiopiens in sehr span-
nenden Texten zu verweben. Dabei 
nehmen die Vögel dieses Landes einen 
Logenplatz ein. Manchmal wird in Bü-
chern oder Beiträgen zwar ausführlich 
die Vogelwelt eines Gebiets behandelt, 
auf ethnologische, politische und ge-
schichtliche Aspekte des Landes wird 
aber nicht verwiesen. Das ist beim vor-
liegenden Werk völlig anders. Äthiopien 
wird vom Autor Kai Gedeon, der Bio-
loge ist, umfassend behandelt. So wird 
auf die Entdeckungsgeschichte durch 
Europäer wie etwa Carlo von Erlanger 
(1872 – 1904), Theodor von Heuglin 
(1824 – 1876) oder Eduard Rüppell 
(1794 – 1884) ebenso eingegangen wie 
auf das Leben der Menschen heute in 
Äthiopien, das viele verschiedene Völker 
vereint. Das Werk zu lesen und zu ge-
niessen fühlt sich wie eine Reise nach 
Äthiopien an. Das ist nicht übertrieben, 
denn die üppig eingestreuten grossfor-
matigen Bilder zeigen nicht nur zahlrei-
che Tier- und insbesondere Vogelarten 
Äthiopiens, sondern auch charakteristi-
sche Landschaften wie etwa moos
bewachsene Bäume im Harenna-Wald 
oder Riesenlobelien in den Bale-Bergen. 
Die Bilder stammen von Torsten Pröhl, 
der einst den Beruf des Rinderzüchters 
erlernte. Jeder, der versucht, Vögel zu 
fotografieren, weiss, was es heisst, bis 
solche Bilder, wie sie Torsten Pröhl im 
Buch publiziert, entstanden sind. Un-
glaublich, die Artenfülle, die er gekonnt 
in charakteristischen Lebensräumen mit 
der Kamera eingefangen hat. So spricht 
jeweils nicht nur der Vogel, sondern die 
ganze Umgebung für das Bild. Text und 
Bilder sind so gekonnt miteinander ver-
knüpft, dass es ein einziger Genuss ist, 
das Buch zu lesen. Die Reise führt durch 
das nördliche Hochland, den Westen, 
durch Bale, Arsi und Harar, Kaffa, das Rift 
Valley und Afar und durch den Osten. 
Eine Karte vermittelt einen Eindruck der 
Reiseziele eine weitere zeigt die Biome 

Äthiopiens auf. Der Artenreichtum des 
Landes hat seinen Ursprung in der Vielfalt 
an Biomen, die das Land am Horn von 
Afrika vereint, wie das Sahel-, das Sudan-
Guinea-Savannen-, das Somali-Masai- 
und das Afro-tropical Highland-Biom. Im 
«Gefiederter Freund» ging beispielsweise 
schon der Autor Urs Stüdeli auf das Land 
Äthiopien ein und beleuchtete die nach 
dem Forscher Eduard Rüppell benannten 
Vögel (GF Nr. 5/2016). Weitere Arbeiten 
Stüdelis über Äthiopien wurden im GF Nr. 
6/2016 und Nr. 1/2017 veröffentlicht. 
Zwischenzeitlich ist es aufgrund des 
grossen Konflikts in der Provinz Tigray 
und des verheerenden Krieges kaum 
noch möglich, als Tourist in Äthiopien zu 
reisen. Der Krieg findet, ganz im Gegen-
satz zu demjenigen in der Ukraine, in der 
Presse kaum Erwähnung. Umso mehr er-
möglicht nun das vorliegende Buch eine 
bequeme Reise in das faszinierende Äthi-
opien in Wort und Bild. Ein Buch, das sich 
für alle eignet, die an der Vielfalt des 
Lebens, an der Geographie, Geschichte 
und an Afrika Interesse haben und ganz 
besonders ein Buch für Vogelfreunde. 
Das Bild des Grünen Tropfenastrilden im 
Unterholz beispielsweise ist ein einziger 
Genuss. Äthiopien beherbergt einige in 
der Haltung bekannte Arten, wie etwa 
auch den Taranta-Bergpapagei und eben 
verschiedenen Prachtfinken. Ein Kompli-
ment nicht nur dem Autor und dem 
Fotografen, sondern auch dem Verlag, 
der ein solch aufwändiges Werk ermög-
lichte. Ein ideales Weihnachtsgeschenk.

Lars Lepperhoff

G. J. Huisman:  
Estrildid Finches of the World
In englischer Sprache ist ein neues Buch 
über Prachtfinken erschienen. Es zeich-
net sich durch grosse, farbige Abbildun-
gen aller 145 Arten und Unterarten aus. 
Der Autor G. J. Huismann stammt aus 
den Niederlanden und hat sein Werk zu-
erst in Niederländisch veröffentlicht, be-
vor er es in englischer Sprache heraus-
gab. Er hat es sich zur Aufgabe gemacht, 
Fotos aus dem Freiland fast aller Arten 
aufzutreiben. Neun Jahre hat er am Werk 
gearbeitet. 300 Fotografen haben mit-
gewirkt. Bei jedem Bild steht, wo es ent-
standen ist. So werden beispielsweise 
beim Pünktchenamarant Bilder aus Lekki 
in Nigeria und aus dem Awash-Gebiet in 
Äthiopien gezeigt. Die Bilder sind bisher 
noch kaum veröffentlicht worden, so 
dass es sehr aufregend ist, dieses Buch 
durchzusehen. Bei wenigen Arten, wo 
Freilandaufnahmen nicht möglich wa-
ren, stammen die Aufnahmen aus der 
Haltung. Oder beim Schwarzzügelastrild 
(Estrilda nigriloris) wurden eine Illustra-
tion und Balgaufnahmen aus dem Afrika-
Museum aus Tervuren, Belgien, verwen-
det. Es gibt sonst keine Aufnahmen dieser 
Art aus dem Südosten der Demokrati-
schen Republik Kongo. Bei den Papagei
amadinen sind alle Arten abgebildet, 
auch die seltenen Bambus-, Manila-, 
Papua-, Fidschi-, Samoa-, Königs- und 
die Schwarzmasken-Papageiamadine. 
Die meisten davon waren nie häufig in 
der Haltung und sind längst ganz aus 
den Volieren verschwunden. Eine neue 
Papageiamadinen-Art aus Timor wird gar 

Kai Gedeon/Torsten Pröhl (2022): 
Noahs Rabe –  
Artenvielfalt in Äthiopien
320 Seiten, 24 × 30 cm, gebunden, 
durchgehend farbig bebildert,  
Natur + Text GmbH, Rangsdorf,  
ISBN 978-3-942062-55-8, ca. CHF 80.–

G. J. Huismann (2021):  
Estrildid Finches of the World
396 Seiten, 21 × 29,5 cm, gebunden,  
111 farbige Fotos, Eigenverlag, 
Niederlande, ISBN 978-90-9034741-7, 
ca. Euro 70.–, nur über Arndt-Verlag, 
Bretten-Rinklingen, Deutschland, 
(arndt-verlag.de) erhältlich.
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vorgestellt, die noch nicht formell be-
schrieben ist. Das Beispiel mit den Papa-
geiamadinen zeigt, wie detailliert das 
Buch ist. Es handelt sich um ein Lebens-
werk. Das Buch ist übersichtlich gestaltet. 
Normalerweise hat es eine Text- und eine 
Bildseite pro Art. Manchmal sind mehr 
faszinierende Bilder aus dem Freileben 
eingeplant wie beispielsweise bei der 
Spitzschwanzamadine, wo nicht nur Ent-
wicklungsstadien von Nestlingen gezeigt 
werden, sondern auch Vögel am Wasser, 
in Bäumen bei East Kimberley, West-Aus-
tralien, und in Queensland. Auf der Text-
seite zeigt eine Karte die Herkunft, in ei-
nem Kasten wird über die wichtigen 
brutbiologischen Angaben informiert wie 
Gelegegrösse, Brutdauer, Nestlingszeit, 
Zeit bis zur Unabhängigkeit, Zeit bis zum 
Adultgefieder, Fortpflanzungsfähigkeit. 
Aber auch über die Lebensspanne, Länge, 
das Gewicht und die Ringgrösse wird in-
formiert. Sehr hilfreich sind die Namen in 
Niederländisch, Deutsch, Französisch, 
Spanisch und Italienisch. Die Textseite 
enthält ausführlichere Angaben über All-
gemeines, zur Verbreitung, Identifikation, 
zu Unterarten, Habitat, Ernährung, Repro-
duktion, Verhalten, Lautäusserungen und 
zum Gefährdungsgrad. Manchmal ist es 
fast schade, dass die Bilder meist aus Nah-
aufnahmen bestehen, da es schön wäre, 
noch etwas mehr vom Lebensraum zu 
sehen, was dem Liebhaber helfen würde, 
mehr ins Verbreitungsgebiet eintauchen 
zu können. Doch das ist kein wirklicher 

Kritikpunkt, denn das Buch ist eine Glanz-
leistung und erfreut jeden Prachtfinken-
freund. Auch wer nicht Englisch lesen 
möchte, lebt doch von den Abbildungen 
und von den Kurzangaben. Der Deutsche 
Name ist überall angegeben. 

Lars Lepperhoff

Rosemary Low: Pyrrhura Parakeets
Die Rotschwanzsittiche erfreuen sich 
grosser Beliebtheit bei einer gewissen 
Anzahl an Züchtern. Rosemary Low hat 
darum ihr 2013 erstmals erschienenes 
Buch über diese Gattung vollständig 
neu überarbeitet und in einer zweiten 
Auflage veröffentlicht. Die Bespre-
chung zum  ersten Werk erschien im 
«Gefiederter Freund» Nr. 2/2014. Seit-
her ergaben sich viele neue Erkennt-
nisse, insbesondere auch in der Taxo-
nomie, und die Autorin ist in weitere 
Verbreitungsgebiete von Rotschwanz-
sittichen gereist. Die Erkenntnisse webt 
sie in diese Neuausgabe ein. Die neue 
Ausgabe enthält zahlreiche neue Infor-
mationen und Kapitel. Ebenso sind die 
Verbreitungskarten neu und geben 
Aufschluss über das Vorkommen der 
unterschiedlichen Unterarten. Ausser-
ordentlich hilfreich sind die Karten, die 
eine Gesamtübersicht der unterschied-
lichen Unterarten Brasiliens gewähren. 
Die Erfahrungen der EXOTIS-Mitglieder 
Jürg Hodel und Simon Boner sind in 
diesem Buch ebenso zu finden wie Bil-

der zu  einem Teil der Volierenanlage 
Simon  Boners aus Balsthal. Die Autorin 
hat mit zahlreichen Arten und Unter-
arten im Loro Parque und im Palmitos 
Park gearbeitet und hält und züchtet 
mit dem Rotbauchsittich bis heute eine 
Pyrrhura-Art. 

Lars Lepperhoff

Rosemary Low (2022): 
Pyrrhura  Parakeets – Aviculture, 
 Natural History, Conservation
254 Seiten, 15 × 21 cm, broschiert, 
 Insignis Publications, 
Mansfield,  Grossbritannien, 
ISBN 978-1-7399130-2-1, ca. CHF 42.–, 
in der Schweiz beispielsweise 
über die Orell-Füssli Buchhandlungen 
erhältlich.
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Seltene Hornvogel
nachzucht im britischen 
Paradise Wildlife Park 
Letzten April gelang im Paradise Wildlife 
Park in Broxbourne nördlich von London 
die europäische Erstzucht eines seltenen 
Malaienhornvogels (Anthracoceros mal-
ayanus). Kurz darauf im Juni schloss sich 
die Mutter Mulu nochmals in ihre Brut-
höhle ein, nur gerade zwölf Tage, nach-
dem sie mit dem ersten Jungen Biru 
daraus ausgebrochen war. Ende Juni 
konnten die Pfleger via Nestkamera ein 
Eigelege in der Nestkammer erkennen. 
Zwei gesunde Junge sind daraus ge-
schlüpft. Vater Darwin versorgte die Fa-
milie weiterhin gut mit Nahrung und be-
treute auch Jungvogel Biru ausserhalb 
des Nestes. Eine Vernebelungsanlage zur 
Simulation von Regen und ein sorgfältig 
auf die Bedürfnisse dieser Art abge-
stimmter Ernährungsplan trugen sicher 
zu diesem seltenen Bruterfolg bei. Lei-
der verstarb eines der beiden Jungen in 
der Nisthöhle, doch das andere konnte 
sie zusammen mit der Mutter verlassen. 
So leben nun vier Malaienhornvögel als 
Familie beisammen in der Anlage des 
Paradise Wildlife Park. Dass Malaien-
hornvögel ein zweites Mal im selben 
Jahr brüten können, war bisher nicht 
bekannt, die Dokumentation dieses 
Vorkommnisses dürfte deshalb einma-
lig sein. Die Nachzucht ist aber auch für 
den Artenschutz sehr erfreulich, denn 
in der Natur ist der Malaienhornvogel 
durch Lebensraumverluste und durch 
die Wilderei gefährdet. Er lebt in Tief-
land-Regenwäldern, die auf den grossen 
Sundainseln und auf der Malayischen 
Halbinsel weiterhin starkem Druck durch 
die Abholzung unterliegen.
 
Dr. Esther Wullschleger Schättin,  
nach BIAZA, Paradise Wildlife Park 

Bioparc in Genf erhält 
neues Terrain

Der Bioparc in Bellevue bei Genf, der aus 
dem Parc Pierre Challandes entstanden 
ist, sucht ein neues Gelände. Wir haben 
verschiedentlich im «Gefiederter Freund» 
über diesen Park und die Idee einer Er-
weiterung berichtet. Seit Dr. Tobias Blaha 
Direktor dieses Parks ist, hat er sich stetig 
entwickelt. Zahlreiche Tiere, die nicht 
mehr gehalten werden können, finden 
im Bioparc ein gutes Zuhause. Weiter 
kümmert sich der Park um seltene Arten, 
betreibt Forschung und ermöglicht zahl-
reichen Genferinnen und Genfern den 
Kontakt zu Tieren. In speziellen Program-
men werden auch beeinträchtigte Men-
schen mit Tieren in Kontakt gebracht. 
Nach langen Diskussionen und Verhand-
lungen wurde dem Park nun vom Kanton 
Genf und von der Gemeinde Thônex ein 
freies Terrain zur Verfügung gestellt. 
Kanton und Gemeinde anerkennen die 
grossartige Arbeit, die der Bioparc für die 
Biodiversität, für die Umweltbildung und 
für die Tiere schlechthin leistet. Der Di-
rektor Dr. Tobias Blaha bedankt sich bei 
der Politik für das neue Terrain. Ein gros-
ser Wunsch geht in Erfüllung, so dass sich 
der Bioparc weiter entwickeln kann. Seit 
der Leitung durch Dr. Tobias Blaha wurde 
der Park immer bekannter, so dass zahl-
reiche Besucherinnen und Besucher 
kommen, die im jetzigen Gelände kaum 
noch Platz finden. Wie das neue Gelände 
gestaltet wird und wie die Finanzierung 
von all den Vorhaben geregelt wird, wird 
sich in kommender Zeit zeigen. Ein wei-
terer Plan besteht, die Auffangstation für 
Sittiche und Papageien in Matzingen TG 
in das Gelände des Bioparcs zu verlegen. 
Wo wird heute noch auf freiem Gelände 
ein neuer Zoo geplant? In der Schweiz, 
im Kanton Genf, wird dieses Projekt Wirk-
lichkeit! Thônex liegt direkt an der Grenze 
zu Frankreich ganz in der Nähe der fran-
zösischen Stadt Annemasse. 

Lars Lepperhoff

Rosenkopfsittiche  
in China entdeckt

Fast hundert Jahre lang waren chinesi-
sche Ornithologen davon überzeugt, 
dass kein einziger Rosenkopfsittich mehr 
in ihrem Land lebt. Sein nördliches Ver-
breitungsgebiet erstreckt sich bis an die 
chinesische Grenze, früher auch weiter 
nach China hinein. Im April 2015 gelang 
es erstmals nach langer Zeit, sieben 
Rosenkopfsittiche im Kreis Yingjiang in 
der Provinz Yunnan im Südwesten Chinas 
zu sichten. 2022 nun wurden 22 Rosen-
kopfsittiche in China fotografiert. Es 
scheint, dass diese Edelsittiche die 
Grenze zwischen Myanmar und China 
nun wieder überfliegen, so wie das vor 
fast 100 Jahren normal war. 

Ararauna, tschechisches Onlineportal 
über Papageien

Ukrainischer Schmuggler 
von Papageien redet

Der ukrainische Schmuggler Stanislavas 
Huzhiavichus hat sich entschlossen, über 
seine Schmuggeltätigkeit von Papageien 
zu reden. 2018 wurde von der öster
reichischen Polizei eine Gruppe von 
Schmugglern seltener Papageien und 
anderer exotischer Vögel festgenommen, 
darunter auch Stanislavas Huzhiavichus. 
Er ist Tierarzt, praktizierte in der Ukraine 
und reagierte auf eine Anzeige, die Arbeit 
mit exotischen Tieren versprach. Er er-
hielt die Stelle und musste zahlreiche 
Papageien im Keller eines Hauses be-
treuen. Er war sich bewusst, dass es sich 
um geschmuggelte Vögel handelte. Chef 
der Schmugglertruppe war Konstantin 
Nikolaevich, den der Tierarzt aber nie 
persönlich traf und der immer unter 
verschiedenen Idenditäten auftrat und 
mit SIM-Karten aus China, Russland, 
Deutschland, der Schweiz, der Ukraine 
und Papua-Neuguinea telefonierte. 
Durch Kameras hatte er Überblick über 
die geschmuggelten Papageien im Keller. 
Die Arbeit des Tierarztes führte dazu, dass 
es kaum noch Ausfälle gab und die Vögel 
gesund blieben. Der Tierarzt arbeitete 
sich allmählich zu einem von fünf 
Kurieren hoch und soll durchschnittlich 
50  000 Euro auf einer Fahrt verdient ha-
ben, manchmal auch mehr. Palmkakadus 
wurden für einen Architekten in Bratislava 
geschmuggelt, Langschwanz-Edelsitti-
che in die Niederlande. Er soll sogar ein-
mal Vögel an der italienischen Börse in 
Reggio Emilia verkauft haben. 

Ararauna, tschechisches Onlineportal 
über Papageien

Malaienhornvogelmännchen  
mit einem ersten Jungen Biru im 
Paradise Wildlife Park.  
(Bild: Paradise Wildlife Park)

Der Direktor des Bioparc Genf,  
Dr. Tobias Blaha, mit dem zutraulichen 
Grossen Gelbhaubenkakadu Aldo. 
(Bild: Lars Lepperhoff)
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EXOTIS-Service

Ringbestellung
Bitte über die EXOTIS-Homepage www.exotis.ch 
unter «Formulare» vornehmen. Letzte Bestellmöglichkeit 
für Ringe des Jahres 2023 ist der 30. April 2023. 
Die Auslieferung erfolgt bis Ende Mai 2023.

Ringgrössen
Sämtliche Ringgrössen aller haltungsrelevanten 
 Vogelarten finden Sie unter «Ringe» auf der Homepage 
www.exotis.ch. 

Bestandesmeldung
Über «Formulare» auf der Homepage www.exotis.ch

Börseninserate
«suche», «verkaufe», «tausche» finden Sie auf der 
 Homepage www.exotis.ch.

CITES-Pflicht Ihrer Vögel
Unter «Links» auf der Homepage www.exotis.ch «CITES» 
unter Eingabe der wissenschaftlichen Bezeichnung.

Rat/Hilfe
Wenn Fragen oder Probleme entstehen, von der 
 Bestellung von Ringen bis zur Bestandesmeldung, gibt 
jedes Vorstandsmitglied (Adressen auf der Rückseite) 
gerne Auskunft.

Rubinkehltangaren kurz vor dem Aussterben

Rubinkehltangaren (Nemosia rourei) ge-
hören zu den am stärksten bedrohten 
Vogelarten weltweit. Sie kommen aus-
schliesslich im Bundesstaat Espírito 
Santo im Osten von Brasilien vor und 
werden von der IUCN (Internationale 
Union zur Bewahrung der Natur) als 
«vom Aussterben bedroht» eingestuft. 
Verantwortlich ist in erster Linie die fort-
schreitende Waldzerstörung und die 
 damit einhergehende Fragmentierung 
des Lebensraums. Die aktuell bekannte 
Gesamtpopulation beschränkt sich auf 
gerade mal 19 Tiere. Der kleine Bestand 
der Vogelart kann nur durch gezielte 
Schutzmassnahmen gesichert werden. 
Dies wird vor Ort in Brasilien durch die 
Organisation «Instituto Marcos Daniel» 
(IMD) umgesetzt. Beispielsweise schüt-
zen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 
den beiden Projektregionen (Caetés 
 Forest und dem Augustio Ruschi Biologi-
cal Reserve) die Nester während der 
Brutsaison vor Fressfeinden und sam-
meln biologische Daten zur Fortpflan-
zung und zum Fressverhalten. Wichtig ist 
auch, dass die lokale Bevölkerung in die 
Schutzprojekte miteinbezogen wird. Im 

2022 ist das Ziel, die aktuelle Population 
um 60% zu erhöhen. Der bis zu 14 cm 
grosse Singvogel mit seiner rot gefärbten 
Kehle, lebt in den Nebelwäldern Brasili-
ens. Dort besiedelt er das Blätterdach 
und sucht nach Raupen und anderen In-
sekten. Meistens sind Rubinkehltangaren 
in Gruppen unterwegs. Der Zoo Basel 
unterstützt das Projekt im 2022.

Jess Borer, Kuratorin Zoo Basel

Neu entdeckte Vogelart im 
südlichsten Südamerika

Stachelschwanzschlüpfer, oder Rayadi-
tos, sind weit verbreitete kleine Singvö-
gel in den Wäldern des südlichen Süd-
amerikas. Manche von ihnen sind wohl 
in der Vergangenheit weit aufs Meer 
hinaus verdriftet worden, und schafften 
es, den winzigen Archipel Diego Ramírez 
weiter südlich des Kontinents zu besie-
deln. Die Inselgruppe liegt rund 100 Kilo-
meter vom Festland entfernt im nördli-
chen Bereich der Drake Passage und 
damit in einem äusserst sturmumtosten 
Meeresgebiet. Nun haben Forscher der 
Universidad de Magallanes diese Vögel 
genauer untersucht und als neue Art 
beschrieben, den Subantarktischen 
Schlüpfer (Aphrastura subantarctica). Es 
zeigten sich klare Unterschiede zu den 
Stachelschwanzschlüpfern des Fest-
lands. Zum einen kommen die Subant-
arktischen Schlüpfer in einem völlig 
anderen Habitat zurecht, denn auf den 
Diego-Ramírez-Inseln wachsen weder 
Bäume noch Sträucher, sondern vor al-
lem Gräser. Zudem sind sie grösser als 
die waldbewohnenden Verwandten des 
Festlands und weisen einen kräftigeren 
Schnabel auf. Sie fliegen nur selten über 
kürzere Strecken auf und brüten meist 
in Erdhöhlen. Genetische Daten bestä-
tigten die getrennte Entwicklung dieser 
Vögel. Überlebt hatten sie wohl nur mit 
viel Glück. Die Diego- Ramírez-Inseln 
blieben im Gegensatz zu anderen Inseln 
des Gebiets sehr ursprünglich, da sie für 
Seefahrer schwer zu erreichen und 
kaum von Interesse waren. So wurden 
nie Tiere wie Ratten oder  Katzen ein-
geschleppt, die den Vögeln gefährlich 
geworden wären. Die Inseln würden 
nun im Rahmen des Diego  Ramírez Is-
lands – Drake Passage Marine Park ge-
schützt. 

Dr. Esther Wullschleger Schättin, 
nach Spektrum.de, 2.9.2022

Les Amicale du Bec  Crochu: keine Ausstellung

Im Verein Les Amicale du Bec Crochu 
machen passionierte Papageienlieb haber 
aus der Westschweiz mit. Bekannt wurde 
er durch seine artenreiche Schauausstel-
lung, die jeweils in Granges Paccot FR 
stattfand. Der Präsident, Serge Nuss-
baumer aus Bevaix NE, teilt mit, dass die 
Mitglieder beschlossen haben, den Aus-
stellungspark zu verkaufen. «Wir dürfen 
die Halle in Granges Paccot nicht mehr 
benützen», sagt Serge Nussbaumer. Die 
Schulleitung habe beschlossen, dass aus 
Hygienegründen keine Tiere mehr in ei-
ner Turnhalle ausgestellt werden dürfen. 

Es sei sehr schwierig, eine neue Lokalität 
zu finden, da nahezu alle Schulen Restrik-
tionen zu Ausstellungen mit Tieren erlas-
sen haben. Zudem seien immer weniger 
Mitglieder mehr bereit, ihre Vögel auch 
auszustellen. Serge und Josiane Nuss-
baumer haben jeweils ihre ganze Palette 
an australischen Sittichen an den Ausstel-
lungen präsentiert. Somit findet keine 
Ausstellung des zu Ziervögel Schweiz 
 gehörenden Vereins mehr statt. 

Lars Lepperhoff nach einer Mitteilung 
von Serge Nussbaumer

Versteckt hinter der Bromelie brütet 
die Rubinkehltangare. 
(Bild: ZGAP-Nemosia, Gustavo Magnago, 
Instituto Marcos Daniel, Zoo Basel)
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Senden Sie den Ausschnitt an: Alice Zimmermann, Rubistrasse 10, 6353 Weggis
Telefon 078 686 93 63, admin@exotis.ch
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druckdesign
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